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Verfaſer.
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Vorbericht.
vrs iſt mir nie in den Sinn gekommen, den Beruf zu haben, durch dieſeE Predigt SundenRegiſter

Und daß auch ſolches auf keine Weiſe geſchehen ſey, davon konnen ſich alle die—
jenigen ſelbſt uberzeugen, welche ſich die Muhe nicht verdrußen laſſen, dieſelbe
ganz durch zu leſen. Jch wunſche und erbitte vielmehr dieſer guten Stadt noch
allen den Seegen, welchen ich ihr, in ihrer eigenen Kirche, an offentlicher
Statte, den 18. Oetbr. 1772. Dom. 18. p. Trinit. mit allgemeiner Zufrieden
heit von Hohen und Niedern, Einheimiſchen und Auswartigen, vom Herrn
erbeten habe, und noch ietzt, da ich dieſes ſchreibe, bitte ich Gott, daß Er Einen,
wie den Andern dieſes erbetenen Seegens auch auf ſeine ganze Lebenszeit fahig
machen wolle, nach Luc. 10, 5. G. Was ich aber als ein mehr als zo. jah
riger Zeuge angefuhrt habe, iſt ſo glimpflich und der ſtrengſten Wahrheit der
geſtalt gemaß, daß alle diejenigen, welche ein kundbares Unchriſtenthum weder
privilegiret noch offentlich vertheidiget oder gar geprieſen haben wollen, alle
meine Werte ohne Bedenken unterſchreiben werden. Dieweil ich aber zu kei

nem ZKWvachter uber Schleuſingen geſetzt bin, ſo habe ich auch ſo beſcheiden ge—
handelt, und einen alten venerablen Wachter des ehemaligen Schleuſingiſchen.
Zions, deſſen wurdiges Andenken noch im Seegen iſt, auftreten laſſen, deſſen
Brand- und Buß-Predigt, auf welehe ich mich bezogen habe, noch vor Augen
liegt, und von mir einen jeden communicirt, oder auch auf Erfordern bey dieſer
Gelegenheit noch einmal aufgelegt werden kann. Eben ſo wenig habe ich uber
die von dem ſel. Archidiakonus, M. Abraham Steuerlein, zu ſeiner Zeit gerug
ten offentlichen Sunden, weder eine Unterſuchung angeſtellt, noch ein unziem—
liches Urtheil gefallt, ſondern es lediglich den Schleuſingiſchen Einwohnern ſelbſt
uberlaſſen, in wie ferne auch ihre noch jetzt lebenden treuen Seelenſorger Grund
und Recht haben, eben dieſe Wahrheiten ihren Zuhorern auch in dieſem 1774.
Jahre vorzuhalten, ohne, daß Sie deßwegen verdienen, als unweiſe Zeloten
ausgeſchrieen zu werden, die noch in die Schule gehen und Lernen müſſen, wie
man ohne Schwarmerey, auch ohne die gottliche Offenbahrung daruber reden
zu laſſen, uber die Abſichten Gottes bey verhangten Brand. Unglucke

philoſophiren ſolle.Heil aber, Heil dieſen rechtſchaffenen Mannern, daß Sie ſich nicht zu
Apologeten offentlicher Sunden dingen laſſen, ſondern als Wachter vom Herrn
geſetzt, nach Ezech. 3, 17. ſeq. ihr Gewiſſen verwahren.

Kein vernunftig denkender Chriſt, auch ſonſt kein vernunftiger Mann, der
ſich zwar niemals vom Chriſten trennen laßt, wird ſo einfaltig ſeyn, und
ſich einbilden, daß alle diejenigen vorzuglich ausgezeichnete Sunder waren,
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vir Vorbericht.uber welche der Herr dieſen oder jenen Unglucksfall verhangt habe. Er hat auch
daher nicht nothig, ſich auf den Ausſpruch Jeſu Luc. 13, 4. verweiſen zu laſſen,
aber das findet er nothig, auch noch den foigenden 5. Vers mit anzufuhren, in
welchem der Heyland den nicht weniger richtigen Ausſpruch thut: So ihr Euch
nicht beſſert, werdet ihr alle auch alſo umkommen.

Es werden deren Wenige in Suhl ſeyn, und dieſe Wenigen wurden gewiß
das Brandmaal des Unchriſtenthums an ihren Stirnen tragen, die da leugnen
wollten, daß der Herr ſowohl ihre Vorfahren, als auch Sie ſelbſt, noch vor
2o. Jahren, um ihrer Jrreligioſitat, um ihres Unglaubens und des damit
aufs genaueſte verbundenen ſundlichen Unweſens willen, nach ſeinen eigenen
Drohungen in ſeinem Worte, mit Feuer und Waſſer geſtraft habe. Und mir
iſt zur Zeit auch nicht kund worden, daß die benachbarten ſchweſterlichen Stadte,
Jlmenau und Zella, oder auch anderef verungluckten Orte, einen offentlichen
Apologeten ihrer Sunden gedungen hatten, ſondern Sie bekennen alleſamt mit

unſern Suhlaer Einwohnern: „O Herr, wir und unſere Vater hatten geſun
„diget, wir waren ungehorſam und gottlos geweſen; wir waren von deinen Rech
„ten und Geboten gewichen; wir hatten mit abſcheulichen Sunden das Maas
„voll gemacht; darum haſt du, als ein gerechter Gott, billig nicht verſchonet,
„und unſere Stadt mit Feuer deines Eifers heimgeſuchet und verzehret., Und
eben dieſen, meinen lieben Suhlaern, von denen ſich nicht etwann Einer oder
der Andere, ſondern Gott Lob! noch Mehrere, warnen laſſen, Gott und ſein
Weort weder offentlich noch heimlich zu verachten; Eben dieſen, dieſen allein,
nicht andern, deren Wachter ich nicht bin, habe ich dieſe Predigt, als ein Wort
zu ſeiner Zeit, gehalten, und bitte nun Gott von Herzen, daß Er auf das Leſen
derſelben eben den Seegen legen wolle, mit welchem Er denoffentlichen Vortrag,
als ein Wort aus ſeinem Munde, das nicht wieder leer zuruck kommen ſoll, legiti—
mirt hat. Daßich freylich, gleich dem ſel. Steuerlein, wichtige Urſachen ha
ben muſſe, warumich dieſe Predigt dem billigen und gutdenkenden unpartheyiſchen
Publikum ubergebe, welches mir wenigſtens noch vor wenia Tagen nicht in den
Sinn gekommen iſt, werden unter andern auch diejenigen leicht begreiffen, deren
voreilige, unziemliche Sticheleyen auf bloßes Hörſagen gehaſſiger Wahrheits-
feinde, dadurch beſchamt werden konnen. Uebrigens werden mir alle diejenigen,
deren nicht wenige ſind, welche dieſe Predigt mit einer Aufmerkſamkeit angehort
haben, fur welche ich Jhnen alleſamt noch ietzt offentlich Dank ſage, das einſtim
mige Zeugniß geben, daß ich kein Wort mehr geſagt habe, als man hier
gedruckt lieſet. Suhl, am is. Jahuar 1774.

Perſch.
Allein
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Allein allein Herr Jeſu Chriſt, du unſer Heyland, unſer
Erretter, unſer Helfer biſt! Wir herzlich ruhmen dich: zu
dir einmuthiglich ſteht unſre Zuverſicht. Beſchutz be—
ſchutze uns auch heute, fur großer Angſt und Noth, fur
Gottesvergeßnen Leuten, fur einen ſchnellen Tod; Fur
Sunden und fur Schand, fur ungerechten Wegen und
ſtrafenden Unſeegen, fur Waſſer und fur Brand.

Wir alle ſagen dazu Amen in einem ſtillen Vater Unſer c.

Tert.
Evangel. Natth. II. 13. 15.

der beſte Theil
„n.m dritten October des vorigen Jahres ſind es 94. Jahre geweſen, daß

tern-Thore vollig eingeaſchert worden. Es fehlten alſo noch ſechs Jahre, ſo
hatte dieſe arme Stadt am vorigen 29. December, ſtatt eines frohen Jubilai,
bey den noch rauchenden Brandſtatten der andern vornehmſten Marktſeite, ein
ſo Schrecken- als Jammervolles hundertjahriges Lamentum gehalten. Der
damalige Archidiakonus, M. Steuerlein, ein Sohn deſſen, von welchem wir
noch das ſo alte als ſchone Lied ſingen: Das alte Jahr vergangen iſt, hat
das ſolgende Jahr darauf, da eben der dritte Octbr. auf den 17. Sonntag nach
Trinitatis gefallen, eine ſehr nachdruckliche Brand- und Buß-Predigt gehalten,
und ſolche 1710. da am 12. April wegen des im Brand gerathenen Brauhaußes
in der Kloſtergaſſe die Stadt abermals in großer Gefahr geweſen, aus wichti—
gen Urſachen, wie Er ſelbſt ſagt, heraus gegeben. Jn dieſer Predigt, Dom. 17..
p. Trinit. 1680. gehalten, ſpricht Er nach einem ſehr wichtigen Eingange aus des
ehemal. ſel. Hofpredigers zu Dreßden, D Gleichens Dank. und Denk-Predigt
wegen des Brandes im Churſurſtl. Schloß zu Dreßden: „Wollen wir wiſſen
„welche Sunden es eigentlich ſeyn, um welcher willen uns Gott heim—
„geſucht, und wo wir nicht in uns gehen ferner zu ſtrafen drohet, ſo
„wollen wir von Chriſto ſelbſten es aus unſerm Evangelio vernehmen,
und ſolche ſind denn nach ſeinem Vortrage: 1) die Entheiligung des Sab—
baths:; 2) die Unterlaſſung der chriſtlichen Liebe. 3) der große Hoch
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8 Caſual-Predigt
muth und Hoffaarth. Doch ſind dieſes, wie Er ſelbſt ſpricht, nur hauptſach—
lich ſolche. Sunden, auf welche. ihn inſonderheit ſein Evangelium gefuhret hat,
denn Geſtern fruhe iſt uns an eben dieſer Statte noch ein großeres Regiſter,

jedoch nach der ſtrengſten Wahrheit, vorgehalten worden. Was nun die erſte
Sunde betrift, namlich die Entheiligung des Sabbaths, ſo ſpricht Er
unter andern: „Fürwahr, iſt irgend ein Ort, da das Wort Gottes
wenig geachtet wird, ſo iſt es unſere Stadt Schleuſingen, und nach—
dem Er das ausfuhrlich bewieſen, ſo ſchließt er mit den Worten aus Martin
Raphalts Unterricht von klaglichen Brandſchaden:

Mit Feuerflammen ſtrafet Gott,
Die ſein Wort halten fur ein Spott.

Die zwote Sunde beweißt Er ebenfalls nach allen Standen und ſchließt
mit den Worten: Es trift wohl bey uns ein, was der Prophet klagt: hoöret
ihr Kinder Jſrael, des Herren Wort, denn der Herr hat Urſache
zu ſchelten, die im Lande wohnen. Denn es iſt keine Treu— keine
Liebe, kein Wort Gottes im Lande, ſondern Gotteslaſtern, Lugen,
Morden, Stehlen und Ehebrechen hat uberhand genommen, und
koömmt eine Blutſchande nach der andern. Doch man darf nicht
ſchelten, noch jemand ſtrafen, denn dein Volk iſt wie die, ſo Prieſter
ſchelten. Hoſ. 4, 1. 2. 4. Von der dritten Sunde weis er wieder nicht
gnug zu ſagen und ſchlieſſet mit den Worten: Lürwahr, das iſt unter an—
dern die große Sunde, welche das Maaß der Sunden ſo voll ge—
macht, daß Gott genothiget worden im vorigen Jahre mit Feuer
zu ſtrafen. Wie ferne nun dieſe Sunden auch noch dieſes Tages im Schwan
ge gehen, oder noch vervielfaltiget worden ſind, das will ich nicht unterſuchen,
ſondern es den Einwohnern in Schleuſingen ſelbſt zu beantworten
uberlaſſen, mit ihren Lehrern aber, die, ſo lange ich weis, es an ihrem
Theile nie haben fehlen laſſen, will ich den Herrn bitten, daß dieß Zornfeuer

ein machtiger Bußprediger ſeyn, und der erbarmende Gott dieſe arme Stadt
um derer willen, die ohne Wandel (Pſ. i5, 2.) in derſelben einher gehen,
noch mehr aber um des Blutes Chriſti willen, welches ebenfalls fur alle ihre
Einwohner gefloſſen iſt, ob es gleich von manchen unter ihnen verlacht, verlaſtert
und mit Fuſſen getreten worden, verſchonen und nicht weiter nach Sunden loh—
nen wolle. Jch aber, meine Geliebten, ziehe die Schleuſinger Sturm-Glocken
anheute aus nicht weniger wichtigen Urſachen, zu unſerer eigenen Warnung auch
in unſrer Stadt an, und was meynet Jhr, daß dieſe Feuer-Glocken auch uns in
Suhl, aus unſerm heutigen Evangeliy zuruffen? Konnet ihr Euch nicht ſo gleich
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auf den Brand in Schleuſingen. 29
darauf beſinnen, ſo ſammlet eure Ohren und Herzen zu neuer Aufmerkſamkeit, und
horet dann auf den noch traurigen und Schreckenvollen Schall der Sturm- und

geuerglocken zu Schleuſingen. Es ruffen dieſelben auch unſern Suhla die
drey Worte aus unſerm Evangelio zu:

J. Stehe auf!
Jl. Nimm das Kindlein!
III. Fleuch!

Jeſu, ruffe mich von der Welt, daß ich zu dir eile, nicht verweile, Jeſu ruffe mich
ehe die Sturm- und Feuer-Glocken, ehe Pech und Schwefel abermals
im Zorne ruffen, Amen.

Die Sturm- und Feuer-Glocken zu Schleuſingen ruffen auch dir, Gelieb—
tes Suhla zu:

Stehe auf!
Stehe auft! rief der Engel des Herrn dem Joſeph zu, als dem Kinde Jeſu von
dem wutenden Herobes die großte Gefahr bevorſtand.

Stehe auf!. rief der Feuerlarm und die Sturm-Glocke einem jeglichen Ein.
wohner in Schleuſingen, und inſonderheit denen zu, welche in der auſſerſten Ge

fahr waren, von der mitternachtlichen Feuerflamme im erſten Schlafe, und ach!
wer weiß wie Mancher, mitten in ſeinen Sunden, verzehrt zu werden. Stehe
auf! ruft aber auch dieſe mitternachtl. Feuer-Glocke einem Jeglichen unter uns zu.
Und wohl uns, wohl uns, wenn wir unſere Ohren ſo wenig, als unſere Herzen
verſchlieſſen. Jch bin ein mehr, als zojahriger Zeuge, wie wenig ſich die meiſten
Einwohner in Schleuſingen von ihren daſigen Propheten, Weiſen und Schriftge—
lehrten zu allen Zeiten haben warnen, und zu irgend einen ernſtlichen Nachdenken
uber Sich, uber ihre Seele und deren Zuſtand bringen laſſen. Das hat bereits
ſchon vor 9o. Jahren ein ſeliger Steuerlein mit ſeinen Brudern beſeufzet. Nach
dem Wort, ſpricht Er in ſeiner Predigt aus Jer. 44, 16. von ſeinen Zuhorern,
nach dem Wort, daß du uns im Nahmen des Herrn ſageſt, wollenwir
dir nicht gehorchen, ſondern wir wollen thun nach alle dem Worte,
das aus unſerm Munde gehet. Und aus Amos 5, 10. Sie ſind dem gram,
der Sie im Thore ſtraft, und halten den fur einen Greul, der heilſam leh
ret. Und das iſt noch immer das Klagelied, welches die Wachter des Schleuſin-
giſchen Zions anſtimmen. Ach, Meine Freunde! wir bitten Euch bey allen, ſowohl
euren als unſern Wunſchen, daß es Euch, wie in dieſem, ſo auch in folgenden Jah—
ren wohl gehen moge: Gehorchet ihr euren Lehrern und folget ihnen, denn
ſie wachen uber eure Seelen, als die da Rechenſchaft dafur geben ſollen,
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10 Caſual Predigt
auf daß Sie das mit Freuden thun, und nicht mit Seufzen, denn das iſt
Euch nicht gut. Gehorchet euren Lehrern und folget Jhnen; ſo wird nie wieder
ein ſo fataler Tag, als der Tag Marcus 1590. Dir, Geliebtes Suhla, in
Feuer-und Sturm-Glocken zuruffen durfen: Stehe auf! Gehorchet euren Leh—
rern und ſolget Jhnen; ſo wird nie wieder ein ſo Schreckenvoller Tag, als der Tag
Gallus 1634. Dir unter dem Mordbrennen unmenſchlicher Kriegsleute zuruffen:
Stehe auf! Gehorchet eurern Lehrern und folget Jhnen; ſo wird nie wieder ein
ſo furchterlicher Tag, als der Tag Guſtavus 1745. zuruffen: Stehe auf, daß
dich die Waſſerfluth nicht erſaäuffe! So wird nie wieder ein ſo verwuſtender Feuer
Regen wie am i. May des 1753. Jahres zuruffen; Stehe auf! denn der Herr hat
dem Feuer geruffen, damit zu ſtrafen. Er will dich heimſuchen mit Windwirbeln und
Ungewitter und mit Flammen des verzehrenden Feuers. Amos 7, 4. Eſ. 29, G.

Gehorchet euren Lehrern, wenn Sie Euch mit Zuſetzung aller ihrer Krafte
zuruffen: Stehe auf! Denn ſagt mir doch, Meine Lieben! wenn euer Haus in
vollem Brande ſtunde, und es kame euer Freund, pochte und ſchriee: Stehe auf,
dein Haus brennt über und uber! Wurdet Jhr denn daruber ungehalten werden,
und eurem Freunde zum Danke, daß er Euch aus dem Feuer errettet hat, ſchan
den und ſchmahen?

Ach! warum nehmet ihrs denn von uns nicht allemal mit Dank und Liebe
auf, wenn wir, eure Bruder und Freunde, wenn wir, eure Seelenſorger und Vater,
wenn wir, eure Wachter bey Tag und Nacht, auch mit lauter Stimme zuruffen:
Stehe auf! ehe dich das Feuer des ewigen Verderbens ſchnell ubereile, und ſey als.
denn fur dich keine Rettung mehr. Stehe auf, es iſt vorhanden, daß Herodes,
Satan, Welt und Sunde, Dich nach Leib und Seele umzubringen ſuchen!

Thun wir doch nichts anders, als daß wir aufs genaueſte nach, unſerer Jn
ſtruction handeln.

Und horet, wie hochſtwichtig dieſelbe fur uns ſeh. „Du Menſchenkind,
„ſpricht der Herr auch noch itzt zu einem jeden unter uns, ich habe dich zum
„Wachter geſetzt uber das Haus Jſrael; du ſolt aus meinem Munde das Wort
„horen, und Sie von meinetwegen warnen. Wenn ich dem Gottloſen ſage: du
„mußt des Todes ſterben; und du warneſt ihn nicht, und ſageſt es ihm nicht, damit
„ſich der Gottloſe vor ſeinem Gottloſen Weſen hute, auf daß Er lebendig bleibe:
„ſo wird der Gottloſe um ſeiner Sunden willen ſterben; aber ſein Blut (O! Wehe

„uns) will ich von deiner Hand fordern. Wo du aber den Gottloſen war—
„neſt, und Er ſich nicht bekehret von ſeinem gottloſen Weſen und Wege, ſo wird
„Er um ſeiner Sunde willen ſterben; aber (Wohl uns! Wohl uns!) aber du
„haſt deine Seele errettet. Und wenn ſich ein Gerechter von ſeiner Gerechtig-

keit



auf den Brand in Schleuſingen. 11
„feit wendet, und thut Boſes, ſo werde ich ihn laſſen anlauffen, daß er muß ſter—
„ben: denn weil du ihn nicht gewarnet haſt, wird er um ſeiner Sunden willen
„ſterben muſſen, und ſeine Gerechtigkeit die Er gethan hat, wird nicht angeſehen

werden; aber (o Gott behute uns!) aber ſein Blut will ich von deiner
„cand fordern. Wo du aber den Gerechten warneſt, daß Er nicht ſundigen

Aſoll, und Er ſundiget auch nicht; ſo ſoll Er leben, denn Er hat ſich war
„nen laſſen, und du (Heil, Heil. uns!) und du haſt deine Seele erret—
„tet. Wie nun, Meine Freunde, konnet und wollet Jhr uns zumuthen,
daß der Herr auch euer Blut von unſerer Hand fordere? Sollen wir nicht auch
unter Euch unſre Seelen retten. Nicht auch warnen, nicht auch ruffen,
einmal nach dem andern, je ofterer, je lauter ruffen: Stehe auf! Was heißt
aber: Stehe auf! nach der Sprache der Schrift anders, als bekehre dich, beſſere
dich, fange ein anderes Leben an, bedenke noch zu dieſer deiner Zeit, was zu

deinem Frieden dienet? So verſtehet es Paulus Röm. 13, 11 13. Weil
wir ſolches wiſſen, namlich die Zeit, daß die Stunde da iſt aufzuſtehen
vom Schlaf, fintemal unſer SHeil itzt naher iſt, denn da wirs glaubten;
Die Nacht iſt vergangen, der Tag aber herbey kommen: So laſſet
uns ablegen die Werke der Linſterniß, und anlegen die Waffen des

Lichts. Laſſet uns ehrbarlich wandeln, als am Tage, nicht in Freſſen
und Sauffen, nicht in Kammern und Unzucht, nicht in Hader und
Neid rc. So verſteht Ers auch Epheſ. 14. Wache auf, der du ſchla—
feſt, und ſtehe auf von den Todten, ſo wird dich Chriſtus erleuchten.
Stehe auf, heißt alſo nichts anders, als: Wach auf, o Menſch! vom Sundenſchlaf,
ermuntre dich verlohrnes Schaaf, und beſſre bald dein Leben. Wach auf, es iſt ſehr
hohe Zeit, es kommt heran die Ewigkeit dir deinen Lohn zu geben. Vielleicht iſt heut
der letzte Tag, und wer weiß, wer weiß noch, wie man ſterben mag! Wohlan alſo

Stehe auf!
Die Sturm- und Feuer. Glocken zu Schleuſingen ruffen auch dir, Gelieb—

tes Suhla! zum andern zu:

Nimm das Kindlein!
So mußte ebenfalls des Herrn Engel dem Joſeph rathen, um ſeinen Pflege—

ſohn und deſſen Mutter vor dem blutgierigen Herodes in Sicherheit zu bringen.

imm, heißt es, Nimm das Rindlein!
Und in jener Feuervollen Mitternacht des 29. Decembers war das auch der

einzige Rath, daß die aus dem Schlafe erwachten Abgebrannten einander zuriefen!
Es iſt fur Unſere Haabe wenig Rettung, nimm das Kindlein, bringe nur
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12 Caſual-Predigt
dich Selbſt und deine Kinder in Sicherheit. Und von dieſem traurigen Schickſale
haben Viele unter Euch die namliche jammervolle Erfahrung gehabt. Wie viele
haben Haus und Hof, Haab und Gut den Flammen zum Raube uüberlaſſen, und
nur auf ihrer Kinder Erhaltung denken muſſen! Wie Viele haben mit einem
Kinde auf dem Arm und mit dem andern an der Hand, das wohl noch ſeine Schul
buchelchen in Handen hatte, und ſolche als einen großen Schatz bewahrte, davon
gehen und mit thranenden Augen und Herzen Alles mit dem Rucken anſehen muſſen!
Aber auch nach ſeinem eigentlichen Verſtande, und auf eine uns ſehr geſeegnete
Weiſe laſſen wir uns von der Schleuſinger Feuer-Glocke die Worte zuruffen:

Yimm das Bindlein!
Denn hier verſtehe ich nach unſerm Texte das gebenedeiete Rindlein,

Jeſum, Selbſten. Denn wer dieſes zu ſich nimmt, der hat Sich fur kein Un—
gluck, fur keine Noth, fur keine Gefahr zu furchten.

Wer Jeſum bey Sich hat kann veſte ſtehen,
Wird auf dem Unglucks-Meer uicht untergehen.

J

Wer Jeſum bey Sich hat, iſt wohl beſchützet,
Wenns heftig donnert und gewalitig blitzet.

Kein Ungewitter iſt Jhm zu bitter, mit Jeſu kann Ers frolich uberſtehn.
Nehmet den Beweis aus unſerm Terte Herodes wutet, Joſeph ſchlaft.
Aber um Jeſu willen hat auch Er ſich mit Maria der genauſten Furſehung des
Herrn zu erfreun. Denn da Jeſus nicht umkommen ſollte und konnte, ſo mußten
auch ſeine Aeltern erhalten werden. Wer das Kind Jeſu nimmt, dem muſſen
auch, wie unſer Teyrt ebenfalls beweiſet, die Furſten des Himmels, die Engel des
Herrn, zu Dienſten ſtehen. Kann man nun mit Wahrheit von einem Hauſe ſa—
gen: Dieß Haus gehort in Jeſu Reich. Da wohnen Leute, die das Kind,
Jeſum, bey ſich haben, ſo bald heißt es auch: Jhr Hollen-Geiſter packet Euch,
hier habt ihr nichts zu ſchaffen. Laßt es nur ſicher ſchlafen, ihr Rauber und Mord—
brenner!  Jhr Flammen und Waſſerwogen! Jhr Sturme und Ungewitter! Jhr
Unglucksfalle, wie ihr auch Namen habt: Der Engel ſtarke Wacht hat es in guter
Acht, ihr Heer und Lager halt ihm Schutz, drum ſey auch allem Ungluck Trutz.
Der Herr hat ſeinen Engeln befohlen, daß ſie dich behuten auf allen deinen Wegen;
Jn, Ensel des Herrn lagert ſich um die her, ſo Jhn furchten und hilſt

Was heißt aber: Nimm das Bindlein? Es heißt nichts anders, als
glaube glaube an den Herrn Jeſum, ſo wirſt du und dein Haus ſelig.
Schon hier ſelig; denn du haſt an Jhm nicht nur allenthalben einen Heiland, der

dich
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dich Jelig macht von deinen Sunden, ſondern auch einen Erretter, einen Helfer in
Noth und Tod, einen Gott, der da hilft, und den Herrn Herrn, der vom Tode
errettet. Du haſt an Jhm einen Heyland, der dir taglich zurufft: Furchte dich
nicht, denn ich habe dich erloſet, ich habe dich bey deinem Namen geruffen, du
biſt Mein. Denn ſo du durchs Waſſer geheſt, will ich bey dir ſeyn, daß dich die
Strome nicht ſollen erſauffen; und fo du ins Feuer geheſt, ſollſt du nicht brennen,
und die Flamme ſoll dich nicht anzunden. Denn ich bin der Herr, dein Gott,
der Heilige in Jſrael, dein Heyland. Eſ. 43, 1. 2. J.

An den Herrn Jeſum glauben, heißt aber, wie dir bereits vielfaltig vorge—
ſagt worden iſt, ebenfalls nichts anders, als denſelben in der richtigen Ordnung
einer ungeheuchelten Herzens und Sinnes Aenderung, in Demuth und Gehorſam,
mit Dank, Preis und Anbetung fur die unendliche Erbarmung Gottes, der ſelbſt
ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſondern fur uns alle dahin gegeben hat,
als deinen Herrn und Heyland annehmen, in ſeinem Reiche leben und Jhm die—
nen in ewiger Gerechtigkeit, Unſchulb und Seligkeit. Denn das Geſchaffte des
Glaubens iſt ja doch kein anderes, als Geben und Nehmen. Gott giebt, und
Wir nehmen. Altſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen eingebohrnen Sohn
gab, auf daß alle, die an Jhn glauben, oder welches eben das iſt, Jhn zu ihrem
Heil und Seligkeit in bußfertiger Dankbarkeit annehmen, nicht verlohren werden,
iondern das ewige Leben haben. Er kam in ſein Eigenthum, aber die Seinen
nahmen Jhn nicht auf. Wie viel Jhn aber aufnahmen, denen gab Er Macht,
Gottes Kinder zu werden, die an ſeinen Namen glauuben. Joh. 1, ii. 12.
Wer mich verachtet und nimmt meine Worte nicht auf. glaubet denſelben

nicht, folget ihnen auch nicht der hat ſchon, der Jhn richtet. Das
Wort welches ich geredt habe, das piird ihn richten am jungſten Tage. Joh. 12, a8.
Wenn alſo uns auch eine Sturm- und Feuer-Glocke zurufft: Dimm das Kind
lein! ſo will das nichts anders ſagen, als: Glaubet an Jhn! Verachtet ſein Wort
und feine Lehre nicht. Wandelt dem Evangelio Chriſti wurdiglich; ſonſt heißt
es auch bey Euch: Wie oft habe ich deine Kinder verſammlen wollen, wie eine
Henne verſammlet ihre Kuchlein unter ihre Flugel, und ihr habt nicht gewollt.
Siehe, euer Haus ſoll euch wuſte gelaſſen werden. Maith. 23, 37. 38.
Nimm das Bindlein!

Fleuch!
Dieß iſt das dritte Wort, welches wir uns aus unſern Evangelio bey

dem Schalle der Sturm- und Feuer-Glocken zu Nutze machen wollen.

B3 gleuch!
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Fleuch! So ließ der Herr abermals dem frommen Pflegevater bes Kind—

leins Jeſu rathen. Nicht genug: Stehe auf: Nicht genug: Nimm das Kind—
lein, ſondern auch noch Fleuch! denn es iſt vorhanden, daß Herodes das Kind—
lein ſuche, daſſelbe umzubringen. Die Gefahr iſt alſo groß, es iſt hier kein Ver
weilen: Fleuch! So hieß es auch am vorigen der Stadt Schleuſingen ſo fata—
len Mittewochstage: Fleuch! die Gefahr, im Feuer umzukommen, die Gefahr
iſt groß. Und dieß Schleuſingiſche Feuer-Geſchrey errinnert nun auch Euch,
ihr lieben Suhlaer! an eben dasjenige, welches den Einwohnern dieſer Stadt
bey einem noch weit großern Unglucke zurief: Fleuch! Und nun ruffen eben
dieſe Zornfeuer einem jeglichen unter Euch anheute vom Neuen zu: Fleuch!
Sleuch vor der Sunde, wie vor einer Schlange, denn ſo du ihr zu nahe
kommſt ſo ſticht ſie dich. Jhre Zahne ſind, wie Lowenzahne und todten den
Menſchen. Eine jegliche Sunde iſt wie ein ſcharf Schwerdt, und verwundet,
daß Niemand heilen kann. Fleuch vor allen wiſſentlichen, muthwilligen
und vorſetzlichen Sunden, durch welche Satan, Welt und die boſe Luſte
oeines Fleiſches, gleich jenem Herodes, das Kindlein Jeſus in deinem Herzen
umzubringen, und dich hernach in zeitliches und ewiges Verderben zu ſturzen
ſuchen. Fleuch vor den Sunden, um deren willen der Hetr inſonderheit
mit Feuer ſtraft. Mein Volk iſt mude, ſich zu mir zu kehren, und
wie man ihnen prediget, ſo richtet ſich keiner auf. Was ſoll ich
aus dir machen, Ephraim? Soll ich dich ſchutzen, Jſrael? Soll ich
nicht billig ein Adama aus dir machen, und dich wie Zeboim zurich—
ten? Hoſ. 11, 7. 8. Jch kehrete etliche unter Kuch um, wie Gott
Sodom und Gomorra umkehrete, daß ihr waret, wie ein Brand,
der aus dem Feuer geriſſen wird, noch bekehrtet ihr euch nicht zu mir.
Darum, will ich dir weiter alſo thun, und weil ich dir denn alſo thun
will, ſo ſchicke dich, Jſrael, und begegne deinem Gott. Amos 4, 11. 12.
Und wie giengs jenen Verachtern, der ſo ernſtlich angebotenen Gnade Gottes?
Er zunndete ihre Stadt an. Matth. 22, 7.

O! ſo fleuch, Liebes Suhla! Fleuch vor allen den Sunden, um derer
willen dich der Herr bereits zum Viertenmale mit einem unausloſchlichen
Zornfeuer zu Grunde gerichtet hat. Fleuch vor allen den Sunden, um derer
willen der Herr ſeine drey boſen Strafen, Brieg, cunger und Peſt uber dich
geſandt hat.

Fleuch, o! mein Geliebter Mitchriſte, vor allen und jeden Gottloſen.

Denn nur der wird in der Hutte des Herrn ſicher wohnen, und bleiben auf
ſeinem heiligen Berge, wer die Gottloſen nichts achtet, ſondern ehret

die
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die Gottesfurchtigen. Pſ. i5, 1. 4. Habe keinen Umgang mit ſolchen
Unmenſchen, die im Fluchen und Schworen, es ſey auf eine grobe oder galante
Weiſe; die in Unzucht und Unreinigkeit, in Freſſen und Sauffen, in Geizen
und Wuchern, in Lugen und Trugen, in groben und ſubtilen Ranken, in offent
lichen und heimlichen Rauben und Stehlen, und andern Laſtern mehr, ihr
Element ſuchen, und ſich ſolche keinen Augenblick leid ſeyn laſſen. Fleuch,
und mache dich durch Umgang mit denſelben nicht auch ihrer Sunden theilhaf—
tig, um derer willen der Zorn Gottes uber Stadt und Land kommt, damit,
wenn ja Fluch und Unſeegen erfolget, dieſer Fluch auch nur auf ihren, nicht
aber auch zugleich auf deinen Kopf kommen moge.

Ach! Meine Geliebten! Jhr ſeyd gebrannt, ihr ſeyd geſtraft genug, da
Handel und Gewerbe, Nahrung und Verdienſt ſo ſehr darnieder liegen. Sehet
doch auf den noch unvollendeten Thurm. Bau dieſer eurer Haupt-Kirche.
Sehet auf euer noch ſo wenig ausgebautes Oberes Rathhaus. Sehet auf
die noch wuſten Brand, Mauren des Alten Amthauſes. Sehet noch ſo viele
in ihrem Schutt liegenden Brandſtatte, und fraget bey Euch ſelbſt: Gott!
haben wir uns von 20. Jahren her noch nicht vollig wieder erholen und helfen
konnen; was wurde es vollends werden, wenn uns der Herr von Neuem mit
Feuer heimſuchen ſollte? Warlich! dann wurden wir uns, zumal bey dem
auſſerſten Verfall unſerer offentlichen Cafſen, in Ewigkeit nicht wieder erholen
konnen. O! ſo bete dann, wer beten kann! So betet dann, wer noch glaubt,
daß Beten hilft, daß Beten noth iſt. Bettet ofterer, betet heftiger als jema-
len: Fur allen Sunden, fur allem Uebel, fur Feuer, und Waſſers-Noth, und
fur allen andern Strafen der Sunden, fur dem ewigen Tod, behut uns lieber
Herre Gott! Und laſſet Euch, ihr Alten und Jungen, ihr Aeltern und Kinder,
ihr Reichen und Armen, ihr Vornehmen und Geringen, und laſſet Euch alle
zu Jeſu zu Jeſu verſammlen! Sehet ihr gleichwohl noch Boſewichte,
die eben zu der Zeit, wenn wir aufs ernſthafteſte mit Euch reden, wenn wir
Euch aufs beweglichſte bitten, und aufs eindringenſte ermahnen und warnen,
noch dazu lachen, uber uns ſpotten, und mit ihren unſeligen Spottereien auch
ihre Nachbarn beunruhigen; ſo wiſſet, wir ſehen Sie auch, haben Sie ſchon
oft geſehen, und noch itzt vor unſern Augen. Wir haben Mitleiden mit Jhnen,
wir beſeufzen ihre verſtockten Herzen. Aber ſehet Sie auch nur ſelbſten an,
ſo werdet ihr auch ſelbſt das Urtheil fallen: Es ſind Boſewichte, wie ihre
Vater auch geweſen ſind, und dieſen fahren ſie nach, und ſehen das Licht nim—
mermehr. Sehet ihr Epicurer in grober und feiner Geſtalt, die weder nach

Gott,
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Gott, noch nach ſeinem Worte fragen, die fich laſſen eine Wahrheit nach der
andern vorſagen, ja todt predigen, und doch thun, was Sie wollen: Ach!
Wir ſehen Sie auch, und weinen und ſeufzen uber Sie. Wir beten fur
Sie, daß Sie der Herr erleuchten und bekehren wolle. Wir bitten, ermahnen
und warnen Sie. Mehr aber konnen wir nicht thun. Weiter konnen wir
es nicht treiben. Ein Jeder hat nur eine Seele zu verliehren. Will Er Sie
verliehren, ſo verliehre Er Sie. auf ſeine Gefahr. Wir ſind rein von ihrem
Blute. Hier. ſtehen wir, und waſchen vor ihren Augen unſere Hande in
Unſchuld, zum. Zeugniß uüber Sie. Du aber, o redliche Seele, wer du biſt,
und wie du heiſeſt, der du dein zeitliches und ewiges Heil, als das Eine,
das Noth iſt, noch in dieſer deiner Zeit ernſtlich bedenkeſt und ſucheſt: Joſeph
ſtund auf! und nahm das Kindlein und entwich. Wohlan!

Stehe auch du auf! Nimm das Kindlein!  Fleuch! Amen.
1
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